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nahen und damit bekomme,- die vielbeschäftigten Landwirte
wieder mehr Zeit, ihr^m L - sebedüifnis obliegen za können.
Wir richten sowohl allste, wie an alle unsere Postabonenten
A zum bevorstehenden Quartalwechsel G

das freundliche Ersuchen zum Beitritt in den Leserkreis
oder zur Wiedereruerrerrmg des Abonnements auf

„Ans den Tannen ."
Wie seither wird die Redaktion auch fernerhin bestrebt

sein einen reichhaltigen , aus gewählte « Lesestoff zu
bieten in der Ueberzeugimg , daß „ wer vieles bringt, jedem
etwas bringt .

" Außer den politische « Begebenheiten
im engeren und weiteren Vaterlande beansprucht

- er russisch-japanische Krieg
erhöhte Aufmerksamkeit . Wir werden uns bestreben und
haben Vorsorge getroffen , daß unsere werten Leser mit den
«ernste« Rachrichte« aufs rascheste unterrichtetwerden.

Alle K . Postämter , Postboten , sowie die ' Agenten
nebmen zu dem seitherigen billigen Bezugspreis Be-
stell««gen entgegen.
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Behörden , Industrielle und Private
machen wir gleichzeitig auf die
. erfolgreiche Insertion —

im Blatte „ Aus de« Tannen " aufmerksam und ersuchen
ergebenst um gütige Jnseraten -Aufgabe. -

Mit Hochachtung!
Altensteig. Redaktion und Expedition

des Blattes „ Aus den Tannen.
"

Der Brand in Binsdorf
* Stuttgart , 19 . Sept. Der Brand in Binsdorf, über

den bereits kurz berichtet wurde, hat das kleine Städtchen
Binsdorf in dieselbe schreckliche Lage versetzt, in der sich
sechs Wochen vorher Jlsfeld befand. Von den 186 Haus¬
nummern, welche der Ort vor dem Brande zählte, sind genau
93 mit den mit Getreidevorräten gefüllten Scheunen und
2 alleinstehenden Scheunen vernichtet worden. Die Zahl
der obdachlos gewordenen Personen beträgt zwischen 4 und

- 500 . Das ganze Städtchen hatte bei der letzten Volks- j
^ zählung 804 fast ausschließlich katholische Einwohner . Es
! liegt auf der etwa 600 Meter hoben, wasserarmen Hoch-
! ebene zwischen dem Oberlauf des Neckars und dem südwest¬

lichen Rand der SchwäbischenAlb. Die Gemeinde istwohl -
habend, ibre Waldungen yllein umfassen 428 Hektar, so
daß die Gemein desteuern sehr niedrig sind . Von einer
großen Anzahl der abgebrannten Häuser ragen noch die
geschwärzten Giebel und Mauern hoch in die Luft. Die

/ Ursache des Feuers konnte bisher noch nicht ermittelt wer¬
den . Es scheint aber, daß auch hier spielende Kinder das

^ Unheil angerichtet haben. In der südwestlichen Ecke des
Ortes , neben der Pfarrscheune, welche den Flammen zum
Opfer gefallen ist , hat es um 11 Uhr vormittags in einem
an einem Wohnhaus angebauten Holzschuppen , in dem
Reisigbündel lagerten, zu brennen angefangen. Der Nach¬
bar hat es bemerkt und den Besitzer darauf aufmerksam ge¬
macht . Aber mit rasender Geschwindigkeit griff das Feuer
um sich . Binnen wenigen Minuten stand Lbs anstoßende
Haus, die Pfarrschcuer und die Nachbarhäuser in Brand
und der scharfe Südwest blies die Flammen zu ungeheurer
Ausdehnung an und trug sie über den ganzen Ort hinab.
Die Bewohner waren, wie seinerzeit in Jlsfeld, meistens auf
den Feldern , außerhalb des Ortes , beschäftigt und konnten,
als sie hereinkamen , nicht mehr viel retten . Die Binsdorfer
Feuerwehr hat im Kampf mit den Elementen ihre meisten
Geräte verloren und ihre Leute hatten Mühe , sich über
die Dächer hinab selbst zu retten. Auch die 12 Feuer¬
wehren, welche nach nnd nach herbeikamen , waren macht¬
los. umsomehr, als kein Bach oder Flüßchen den Ort durch¬
fließt und nach kurzer Zeit die Ortsbrunnen versagten.
Erst nach und nach organisierte sich mit etwa 40 Mann
ein regelmäßiger Wassertransport aus den Ortschaften der
Umgegend . Zu retten war nicht viel . Genau der Wind¬
richtung folgend, zog der Brand durch den ganzen Ort.
Nur im Südwestev sind einige wenige Höfe, im Südosten
ein größerer Komplex von Häusern stehen geblieben . Der
östlichste Teil des Städtchens , der sich an den Kirchplatz
anschließt , mit dem Rathaus und der Schule, mehreren
kleineren Wirtschaften und Kaufläden, ist vernichtet . Die
Kirche , ein neuerer Bau aus den 30er Jahren des? vorigen
Jahrhunderts, sowie das Pfarrhaus konnten gerettet werden.
Neun Stunden wütete der Brand ununterbrochen fort, erst
um acht Uhr abends war man seiner soweit Herr geworden,
daß eine weitere Ausdehnung nicht zu befürchten war . Zwei
lange Straßen und zwei durchschneidende Querstraßen waren
ein wüster Trümmerhaufen , aus dem noch immer die Glut
hoch zum Himmel emporschlug . Auf 40 Kilometer konnte

! man den Feuerschein bemerken . Für die ihrer Wohnungen
, beraubten Bewobner brach eine schreckliche . Nacht au . Sie
^ mußten zum größten Teile im Freien auf den Aeckern über¬

nachten , aus den nicht verbräunten Häuser» waren Möbel
und Betten aus Angst vor den Flammen zum größten
Teile auszeräumt worden. Die obdachlosen Familien sind
vorläufig in den nicht abgebrannten Häusern, sowie bei
Verwandten und Bekannten in der Umgegend untergebracht.
Der Gebäudeschaden, welcher durch Brandverficherung ge¬
deckt ist, beträgt etwa 700 000 Mark, der Schaden an Mo¬
biliar und Vorräten wird oberflächlich auf etwa 400 000
Mark geschätzt. Er ist leider zum Teil nicht versichert.
Vieh ist bis auf einige Schweine und Geflügel nicht mit¬
verbrannt . Auch Menschenleben sind glücklicherweise nicht
zu Schaden gekommen. Zarei Regieruugsbeamte werden
von heute an in Binsdorf stationiert werden , um den Orts¬
behörden hilfreich an die Hand zu gehen . Heute treffen
von Stuttgart aus ein Offizier und 56 Mann Militär ein,
welche sofort mit der Wegräumung des Schuttes beginnen
werden . Es ist sofort ein Hilfskomitee gegründet und mit
Sammlungen für die Abgebrannten begonnen worden.

* **
* Der von Binsdorf gebürtige Fabrikant Karl August

Hipp in Stuttgart , Direktor der Mechanischen Buntweberei
Brennet , hat für die Abgebrannten in Binsdorf 10000 Mk.
gestiftet.

FcrnbesnolcH dichten.
* Aklessteig , 21 . Sevt . Die K. Generaldirektion der

Posten und Telegraphen - geht mit Ernst daran den hiesigen
Bahnhof zu erweitern. In den letzten Tagen hat sie das
Anwesen des Hru . Louis Beck beim Bahnhofum die Summe
von 70 000 Mk. erworben und steht nun der Erweiterung
der Bahnhofanlage nichts mehr im Wege.

* Hleutkiugea , 16 . Sept. Heuer sollen es 200 Jahre
sein, daß dem aus Anlaß des spanischen Erbfolqekriegs nach
Schwaben gekommenen Prinzen Eugen ein Pokal Reut-
ljnger Weins von den Vätern der Stadt kredenzt worden sei.
Ist es auch nur eine Sage, daß er dabei gesagt haben soll:
er wolle lieber nochmal Belgrad stürmen als einen solchen
Wein trinken — denn diese Heldentat geschah erst später —
so darf doch Reutlingen hoffen , daß dem heurigen Jubel¬
wein kein ähnlicher Schimpf angetan wird : er reift vor¬
züglich heran und verspricht eine gute Qualität.

* Mach , 18 . September . (Laudesversammlung des
evangelischen Bundes .) Die heutige Landesversammlung des
württembergischeu Hauptvereins des evangelischen Bundes
erfreute sich eines sehr zahlreichen Besuches. Nach dem
Vormittagsgottesdienst fand in der festlich geschmückten Tyr¬
nitz des Schlosses eine öffentliche Versammlung statt, die
vom Vorsitzenden , Reichs- und Landtagsabgeordneten Dr.
Hieber, mit einer Ansprache eröffnet und begrüßt wurde.
Dr. Hieber wies zunächst auf die zahlreichen religiösen und

M Lef « l » uch «. K
Rosen auf den Weg gestreut
Und des Harms vergessen!
Eine kurze Spanne Zeit
Ist uns zugemessen.

Ats Wisrnarck ging.
Zeitroman von Georg Paulseu.

(Fortsetzung .)
Grete sowohl, wie ihre Begleiterin hatten lächelnd ab¬

gelehnt , sie hatten keine Furcht , und dann kam noch ein
anderer Grund hinzu. Es war noch früh genug, eben war
die zehnte Abendstunde vorüber , und so wollte Grete denn
noch auf einige Minuten im Lindow'schen Hause vorsprechen,
um ihren Bruder und Flora Lindow an deren Polterabend
wenigstens zu begrüßen. Das junge Mädchen hatte, wie
wir wissen, anfänglich nicht die Absicht gehabt, diesen Besuch zu
machen , aber im Verlaufe des in der Brandow 'schen Fa¬
milie verlebten Abends war ihr der Gedanke gekommen , den
sie in gewohnter Energie nun ausführen wollte. Sie hatte
die kühle , zeremonielle Haltung der Schwestern ihres Bräu¬
tigams mit innerem Weh empfunden, sie hatte dabei daran
gedacht, ob es ihr Bruder vielleicht nicht ebenso schmerz¬
lich bemerke, daß, wenn er auch den leidenden Vater und
die Mutter entschuldigen mußte, die Schwester fernbleibe.
So unsympathisch Flora Lindow Grete war , sie wurde doch
Bernhard 's Frau , ihre Schwägerin . Und darüber mußte
Vieles vergessen werden . Sie hatte ihrem Bräutigam ihren
Plan mitgeteilt, und Arnold war , wenn auch mit leicht ver¬
legenem Gesicht , sofort bereit gewesen, die Braut zu begleiten.
Aber Grete hatte abgewehrt, sie hatte den Schutz der sie
begleitenden älteren Freundin , und dann sollte der Besuch
ja auch nur wenige Minuten dauern . In Wahrheit hatte
Grete mit ihrem klaren Geist erkannt, wie wenig erfreulich

für Arnold, wie für Flora eiu Wiedersehen gerade an diesem
Abend sein würde. War morgen die Trauung Flora 's
und Bernhard 's vollzogen, dann war der entscheidende Schritt
getan, dann fielen in der großen und glänzenden Gesell¬
schaft alle durch die Erinnerung an die Vergangenheit pein¬
lich wirkenden Momente fort . Damit hatte sich das Braut¬
paar getrennt.

Die Droschke rollte rasch dahin , und die ältere Dame
konnte nicht dos Glück genug rühmen, welches Grete durch
den Eintritt in diese vornehme Familie zu teil würde. Das
junge Mädchen hatte schweigend zugehört, sie wollte nicht
ihre Anschauungen und Erfahrungen der gutmütigen, aber
doch sehr redseligen Freundin anvertrauen , sie konnte ihr
gegenüber auch nicht von ihren Gedanken und Hoffnungen
für die Zukunft spreche«.

So fahr man dahin , und keine der beiden Frauen
hatte auf das sie umgebende , für die Stunde noch außerge¬
wöhnlich unruhige Straßenleben geachtet , bis der Kutscher
mit einem Male Halt machte . Sein Schelten und rauhe
Stimmen klangen an das Ohr seiner Fahrgäste , die ge-
ängstigt auf die von Menschen dicht angefüllte Straße blickten.
Das Getöse ward immer ärger, augenscheinlich verweigerte
man der Droschke die Weiterfabrt durch die tobenden Haufen.

Grete Walther war sich sofort darüber klar, daß man
es hier mit einer Schar von demonstrierendenArbeitslosen zu
tun habe, die, aus einem anderen Stadtviertel vertrieben,
sich nun hierher gewandt hatte und Mangels genügend starker
Polizeikräfte hier allerlei Unfug verübte. Erschreckt dachte
sie daran , wie gut es gewchen wäre, wenn sie Arnold 's An¬
gebot , mitzufahren, angenommen hätte, aber bald schüttelte
sie die Befangenheit ab und gewann die Geistesgegenwart
wieder. Es war ja doch ganz unmöglich, daß die Leute,
mochten sie sein, wer sie wollten, zwei Damen belästigten,
in der Beziehung glaubte Grete die Verhältnisse gut genug
zu kennen. Sie öffnete daher das Fenster ein wenig und

rief dem Kutscher zn, umzukehren und eine andere ruhige
Straße zur Fahrt zu wählen. Der Mann gehorchte , und
während sich immer noch derbe Worte kreuzten , fuhr er zu¬
rück . Eben wollte er in eine Seitenstraße einbiegen , als
die beiden Frauen, aufs Höchste betroffen , zusammenfuhren.
Ein brausender Lärm, der alles bisher dagewesene übertraf,
schlug an ihr Ohr und dann vernahmen sie aus dem Stim¬
mengewirr heraus deutlich , so daß es gar nicht mißzuver-
stehen war , „ August Walther , hoch August Walther ! "

„Um Gotteswillen, Grete, haben Sie gehört ? Sollte
damit Ihr Bruder August gemeint sein ?" fragte die ältere
Dame erregt.

Grete hatte nicht den Mut, die Frage zu verneinen.
Nach der Szene Unter den Linden, in welcher sie neulich
ihren Bruder beobachtet , konnte es kein Anderer sein, der
sich unter dieser lärmenden Menge befand, dem sie als
Führer zujnbelteu.

„ Der Unglückliche ! Was wird aus ihm werden? "
sagte sie mit blassen Lippen. Und dann , einem unwillkür¬
lichen Antrieb folgend : „Ich muß hin, ihn warnen , ihn
zurückhalten .

"
Und damit wollte sie abermals das Droschkenfenster

öffnen , um dem Kutscher ein Halt znzurufen, aber die Freundin
hielt ihr schnell entschlossen die Hand fest. „ Grete, Grete,
was fällt Ihnen ein ? Was wollen Sie unter diesen Men¬
schen ? Sie kommen gar nicht zu August, und wenn Sie
ihn wirklich erreichten , glauben Sie , er würde jetzt noch auf
seine Schwester hören ? "

Grete sah das ein , seufzend sank sie auf ihren Platz
zurück und verdeckte die Augen mit der Hand . So kam man
zum Lindow'schen Hanse, und die beiden Damen begabensich
sofort in die Gesellschastsräume. Der erste, der ihnen be¬
gegnete , war Max Lindow, der Sohn des Hauses ; er hatte
nicht weniger stark getrunken , als die Anderen, und die über-



vaterländischen Erinnerungen hin , die sich an die dies¬

jährige Fcststadt knüpfen und verbreitete sich sodann über
die Ziele und Aufgaben des Bundes , indem er hervorhob,
daß der Bund sich hierbei nicht in der Stellung des An¬

greifers , sondern des Verteidigers befinde . Denn so ist es

geworden im Lauf der Jahrhunderte , im Lauf der Po¬
litischen Entwicklung , namentlich auch der letzten Jahrzehnte,
daß das deutsche Volk , das Volk der Reformation , das als

seinen größte » Sohn Martin Luther geboren , heute darauf
angewiesen ist, sich zu besinnen auf die Güter , die es sich
in früheren Zeiten errungen , daß es darauf angewiesen ist,
diese Güter zu verteidigen auch gegenüber mächtigen und

drohenden Feinden , und dafür zu sorgen, daß sie auch im

Besitz unseres Volkes bleiben . Es liegt uns dabei fern,
unseren katholische» Mitbürgern zu nahe zu treten , den
Glauben und ihre religiöse Ueberzeugung anzugreifen oder

gar mit Spott und Hohn zu überschütten . Wir wissen zu
gut , mit welch

'
schwere » Opfern die geistige Freiheit des

Christenmenschen in der Reformationszeit erkämpft worden
ist, wie viele Opfer unser deutsches Volk gezahlt hat , um
jenes eine Gut zu erringen , wir wissen zu gut , ein wie kost¬
bares Gut der konfessionelle Friede ist, als daß wir uns
leichtfertig anschicken möchten , den konfessionellen Frieden zu
stören oder anzutasten . Aber wo im Gewände des Glau¬
bens oder unter dem Vorwände des Glaubens weltlich Po¬
litische Ansprüche geltend gemacht werden , Ansprüche einer
nach dem Urteil der Geschichte allzeit herrschsüchtigen
Priesterschaft , wo im Gewände des Glaubens der Fana¬
tismus und die Unduldsamkeit uns entgegentritt , wo man
die Helden unseres Glaubens nach Bubenart mit Schmutz
bewirf :, da stehen wir auf dem Plan und erklären , daß
wir uns das verbitten als eine Unart und Unverfrorenheit;
da stehen wir auf der Wache und protestieren , und wir sind
stolz darauf , in diesem Sinne Protestanten genannt zu wer¬
den . Aber auch da , wo deutsche Interessen verleugnet und
hintangesetzt werden gegenüber fremdartigen , die im Ge¬
wände des Glaubens uns entgegentreten , wird der Bund
stets zur Wahrung der deutsch-protestantischen Interessen
seine Stimme erheben . So steht der Bund da , wie der
heilige Michael , mit dem Schwerte , mit dem Schwerte des
Geistes und der geistigen Freiheit , entschlossen, abzuwehren,
was uns die Innerlichkeit unserer Religion , die Gewißheit
unseres Glaubens und die Freiheit des Gewissens antasten
und rauben will . (Beifall .) Es folgte die Verlesung der
Begrüßungsschreiben und verschiedener Begrüßungsansprachen.
Landoerichtsrai Freiherr von Seckendorfs führte aus , in der
Stadt Urach , deren Geschichte aufs engste verknüpft sei mit
derjenigen des württembergrschen Herrscherhauses dürfe wohl
daran erinnert werden , daß bei der Abschaffung des § 2
des Jesuitengesetzes Volk , Regierung und unser König allen
voran , darin einig gewesen seien, daß der Griff , der damit
getan wurde , ein glücklicher nicht gewesen sei.
In einem einstündigen Vortrag verbreitete sich hierauf der
österreichische Reichstagsabgeordncte Dr . Eisenkolb von Aussig
in Böhmen über . Kämpfe und Hoffnungen des Evangeliums
iu Oesterreich .

" Vor 7 Jahren noch hätte in Oesterreich
niemand , auch er (Redner ) selbst nicht geglaubt , daß Tausende
iu Oesterreich auf den Weg kommen würden , auf dem sie
sich jetzt befinden . Aber die Not habe sie soweit gebracht
und die Liebe zu dem herrlichen deutschen Volke . Rom
hatte sich mit den Slaven verbindet gegen die Deutschen
und letztere seien mehr und mehr zu dem Bewußtsein ge¬
kommen, daß das Werk der Gegenreformation in Oesterreich
noch nicht vollendet sei. Der erste Wegweiser für die
Deutschen Oesterreichs sei Bismarck geworden ; von ihm
ging es zurück auf Luther , und von Luther zurück auf
Christus . Was bis jetzt geschehen sei, sei nur ein kleiner
Anfang an dem großen Werke, das , so Gott will , auch zu
Ende geführt werde . — Nachdem in der „ Krone " ein ge¬
meinsames Mahl eingenommen worden war , fand in der

laschende Erscheinung Grete s erweckte in ihm sofort wieder
die einstige Begeisterung für das junge Mädchen ; die ihm
damals zu Teil gewordene herbe Abneigung war vergessen.
Er bemächtigle sich ihrer Hand , um feurige Küsse darauf
zu drücken, wollte sie dann selbst zur Gesellschaft führen,
und es wäre vielleicht zu einer neuen Auseinandersetzung
gekommen, wenn iu diesem Augenblick nicht Bernhard , Grete 's
Bruder , und seine Braut Flora erschienen wären.

Die späten Ankömmlinge sahen , daß Bernhard Walther 's
Gesicht in der Tat eine aufrichtige Freude überflog , während
er sie herzlich begrüßte , aber auch Flora Lindow war die
Liebenswürdigkeit selbst. Daß Grete nicht ihren Bräutigam !

mitgebracht , war für die leidenschaftliche Flora ein Beweis , !
daß jener die Vergangenheit noch immer nicht vergessen ,
hade . Das war für sie ein Triumph und in dem Gehirn !
der herzlose» Kokette tauchte ein grausamer Gedanke auf , !
die „ siegreiche Nebenbuhleriu "

, wie sie Grete im Stillen §
nur nannte , später einmal ihren Haß fühlen zu lassen.
Jetzt küßte sie die offenherzige Schwägerin , die mit Herz- ^
lichen Worteu den Bruder und seine Braut begrüßte und
um Entschuldigung für ihr spätes Erscheinen bat , und Flora j
dankte mit einem bezaubernden Lächeln , hinter dem sie müh¬
sam ihre wahren Empfindungen verbarg . Ihr Groll über !
Grete 's Fernbleiben war ja nur ein Vorwand gewesen, mit !
dem sie die bitteren Gedanken über ihre Vermählung mit !
Bernhard Walther maskierte Sie konnte eS sich aber doch !
nicht versagen , sich in scheinbar freundlichster , dabei nur

'

Grete recht verständlicher Weise nach deren Bräutigam Ar - i
nold von Brandow zu erkundigen , die dem jungen Mäd - !
chen das Blut ins Gesicht trieb , und sie zur Erkenntnis
brachte , daß bei dieser schönen herzlosen Kokette ihrem künf¬
tigen Familienglück ernste Gefahr drohe . Bernhard Walther
hörte diese kurzen Bemerkungen zwischen seiner Schwester
und Braut verständnislos an , ihm war es ganz angenehm,
daß Grete ' s Bräutigam an diesem Abend nicht zugegen war.

Amanduskirche ein Festgottesdienst statt , bei welchem Lic.
Grünberg -Straßburg predigte . Er beleuchtete im Anschluß
an das Paulirische Wort : „ Gott hat uns gegeben den
Geist nicht der Furcht , sondern der Kraft , der Liebe und
der Zucht " , das Wesen und die Tätigkeit des evangelischen
Bundes . Nach dem Festgottesdienst fand wieder in der
Tyrnitz eine öffentliche Versammlung statt . Der Vorsitzende
des Landesvereins , Dr . Hieber , wies auf die kürzlich er¬
folgte Einweihung der Protestativnskirche in Speyer hin
und führte im Anschluß daran und unter Anspielung auf
das Nichterscheinen des deutschen Kaisers und anderer pro¬
testantischer Fürsten aus : Der Protestantismus und das
Bekenntnis des Evangeliums sind heutzutage viel zu tief
gcwurzelt in den Herzen , ja ganzer Nationen , als daß sie
auf Fürstcngnnst und staatliche Macht angewiesen wären.
(Beifall .) Bei aller Dankbarkeit und bei aller Anerkennung,
da gerade in unserem schwäbischen Lande das Fürstenhaus
treu zur Reformation und dem Grundgedanken der evang.
Kirche gestanden hat , darf doch auch an das Wort des
protestantischen Dichters erinnert werden : „ Fürsten find
Menschen vom Weibe geboren rc .

" Das dürfte in Speyer
- man mag nun über das Nichterscheinen denken, was
u - d wie man will — gesagt werden , und es darf auch
heute wieder gesagt werden , wo Protestanten versammelt
sind . Zum Schluß kam Redner wieder auf das Jesuiten-
gesetz zu sprechen . Unser Protest richte sich nicht gegen
das Bischen tz 2 des Jesuitengesetzes ; er beruhe auf der
Erkenntnis und der Befürchtung , daß es bei unserer Reichs¬
regierung auf der Bahn des Zurückweichens vor den Forder¬
ungen des Ultramontanismus keinen Halt mehr zu geben
scheine. Verfehlt wäre es übrigens , wenn man den Regier¬
ungen und den leitenden Staatsmännern allein die Schuld
an dieser Entwicklung zuschreiben wollte . Es muß daran
erinnert werden , daß das deutsche protestantische Volk mit
daran schuld ist , wenn es so weit gekommen ist . Wir wol¬

Lauffen wollte neulich das Feuer im Herde anfachen und
zog sich dabei derartige Brandwunden zu, baß es im Heil-
bronner Spital seinen Verletzungen erlegen ist . — In einer
Eßlinger Fabrik hat sich ein Werkführer im Magazin
vergiftet , der Tod trat alsbald ein.

len daher auch jetzt wieder das deutsche protestantische Ge
wissen schärfen uund allen politischen Parteien , allen Volks¬
vertretungen znrufen : Gedenket , daß ihr evangelisch seid
und vergeht uicht die Pflichten , die Euch in eurer öffent¬
lichen und politischen Tätigkeit aus eurem evangelischen Be¬
kenntnis erwachsen . (Lebhafter Beifall .)

* Letzte Woche haben in Höppi « ge« zwei geprüfte
Pharmazeuten die Ehe mit einander geschlossen. So außer¬
gewöhnlich dies klingt , so richtig ist es . Ein Göppinger
Apothekergehilfe hat sich mit der Tochter eines dortigen
Apothekenbesitzers verheiratet , die — als erste in Württem¬
berg — die vorschriftsmäßige Lehrzeit und die Prüfung als
Apothekerin abgelegt hat.

* (Aerztliche Sonntagsruhe .) Der ärztliche Bezirks¬
verein Naverrsöttrg hat sich in seiner letzten Sitzung mit
der Einführung der ärztlichen Sonntagsruhe beschäftigt . Die
allgemeine Anschauung ging dahin , daß sie für Sonntag
nachmittag überall gut durchführbar und deshalb erstrebens¬
wert sei , die einzelnen Lokalvereine sollen ihre Einführung
nach dem Beispiel von Ravensburg und Blberach , wo die

Aerzte keine Sprechstunden Sonntag na ^ mittag mehr
halten , beschließen. Die 3 Apotheken Ravensburgs haben
sich schon vor längerer Zeit dahin geeinigt , daß am Sonn¬

tag nachmittag von 4— 9 Uhr nur eine Apotheke ab-
wechslungsweise offen hält.

* (Verschiedenes .) Eine aufregende Szene spielte sich
auf der Linie der Tälesbahn in der Nähe des Eybacher Ueber-

ganges ab . Das Führerpersonal des 9 Uhr -Zuges sah auf
den Schienen einen Mann liegen , es wurde sofort gebremst.
Allerdings wurde der Unglücksmensch noch etwas von den
Rädern der Maschine erfaßt und erlitt dabei im Gesicht
und an der Stirne starke Verletzungen , die jedoch nicht
lebensgefährlich sind . Wie der Mann , ein Obsthändler B.
aus Ulm , in die mißliche Lage kam, ist nicht bekannt . —
Das 7jährige Töchterlein des Bauern Karl Wrnold vor.

* Ein Bauer aus der Gegend von Muchsak lieh sich
ein Motorzweirad , um nach Oberhausen zu fahren . Das
Fahren gelang ihm vorzüglich , aber leider das Anhalten
nicht . Vergebens bemühte er sich , die Geister , die er ge¬
rufen , loszuwerden , unbarmherzig rissen sie ihn mit sich
fort . Heidi ging es durch den Ort Oberhausen , heidi nach
Rheinhausen , heidi die Ortsstraße entlang bis zur Fähre,
trotz allen Ausrufens der Vorübergehenden , und nun hinein
in die kühlen Fluten des Vaters Rhein . Dieser erst war so
menschenfreundlich , das diabolische Gefährt durch seine
Strömung zum Umfallen zu bringen und den unfreiwilligen
Schnellfahrer aus seinen Nöten zu erlösen.

* Wie die Bnrenschwärmerer für das Volk , so ist die
Burentaktik für das deutsche Heer ei» überwundener Stand¬
punkt . Beim letzren Kaisermanöver war nichts mehr von
ihr zn sehen . Man ist völlig von ihr abgekommen , denn
die Offiziere haben bei der allgemein aufgelösten Gefechts¬
weise die Leute nicht genügend in der Hand , wenn es gilt,
mit einschneidendem Entschluß irgendwo noch durchzugreifen.
Statt dessen ist die „ schmale Kolonne " Mode geworden.
Die schmale Kolonne , eine Kompagnie z. B ., besteht ans
zebn dis zwölf Sektionen , von denen jede zehn bis zwölf
Mann stark ist ; die Sektion marschiert in zwei Reihen
hintereinander , jede Sektion ist fünf bis sechs Mann breit,
und zwischen den Sektionen ist ein Abstand , so lang wie
die Sektionsöreite . Die Formation bietet den gegnerischen
Breitseiten weniger Trefferfeld als die Schützenlinie , und
man kann sie im Laufschritt schnell zusammenziehen
und entwickeln, je nach Bedarf , schneller als die langen
dünnen Plänklerketten . Die einzige Frage ist nur , ob nicht
bei der weiten Streichfläche der modernen Feuerwaffen so
tiefe Kolonnen schließlich doch größere Verluste haben
müssen als die freilich etwas verzettelten , aber doch auch
sparsam auseinandergezogenen Schützenschwärme , denn ein
einziges Geschoß durchschlägt mehrere hintereinander stehende
Soldaten zugleich.

* Fürst Herbert Bismarck soll an Magen - und Leber¬
krebs gestorben sein. Etwas Gewisses weiß man noch nicht.
Seit dem Tode des alten Fürsten blieb das Schloß von
Friedrichsruhe der Oeffentlichkeit verschlossen . So erfuhr
man auch nichts über eine Krankheit des Fürsten Herbert.
Die Mißachtung der Oeffentlichkeit ging so weit , daß in den
letzte » Wochen jede Nachricht über eine Krankheit des
Fürsten und über eine Verschlimmerung des Leidens von
Bismarcks Leibblait , den Hamburger Nachrichten , abgeleugnet
wurde.

* Wald (bei Solmgen ) . 17 . Sept . Der am Samstag
morgen wegen Unterschlagung von 20 000 Mk . geflüchtete
Rendant Vogt hat sich heute vormittag nach tagelangem
Umherirren in fast erschöpftem Zustand der Staatsanwalt¬
schaft in Elberfeld gestellt.

* Straßöttrg , 19 . Septbr . Ei » anscheinend wahn¬
sinnig gewordener Italiener , der mit seiner Familie im
Hanse der Witwe Heßmann in Münster in Oberelsaß wohnt,
steckte das Wohnhaus in Brand , nachdem er vorher de»
Speicher mit Petroleum getränkt hatte . Hierauf kehrte er
in seine Wohnung zurück und warf seine Kinder zum Fen¬
ster hinaus . Emes der Kinder blieb sofort tot . Die Frau
des Italieners wurde in das Hospital gebracht , wo sie vor
Schrecke» krank darniederliegt . Der Italiener ist verhaftet.

* StraßAvrg , 20 . Sept . In Winkel wurde ein 76-
jähriger Einwohner von seinem Sohne im Streite erschlagen.
Hierauf brachte der Täter seiner Matter schwere Ver¬
letzungen Lei.

Die Laune der Herren in der Gesellschaft war doch schon
eine mehr als lebendige geworden.

Nun kam Moritz Lindow herber und überflutete die
i Schwester seines Schwiegersohnes mit einem betäubenden
- ReSeschwall . Er harte ebenfalls ein Mas Wein , oder viel-
! mehr schon mehrere , zu viel getrunken und wußte sich iu
; honigsüßen Schmeicheleien gegen Grete nicht genug zu tun,

so daß seiner eigenen Tochter bereits die Helle Röte des Un¬
willens in die Stirne stieg. Auch für Grete selbst waren
diese Redensarten lästig , und so benützte sie denn eme Panse
Lindows , um zu erzählen , wie sie der Menge der Arbeits¬
losen Wege» einen Umweg habe machen müssen.

„ Diese Hallunken ! " rief der Spekulant wütend , der
an die eigenen Schwierigkeiten , welche ihm die Krisis ge¬
bracht , durch die Worte ermanert wurde . „ Aber unsere
Regierung ist viel zu gut . Da schickt sie ein paar Polizisten
gegen diese Kerle , die über den Haufen gerannt werden , statt
mit Pulver und Blei zu spreche» . Ein paar Salven , oder
noch besser, ei» paar Kanonenschüsse und die ganze Sipp¬
schaft lrefe auseinander . Der Skandal wäre für immer
vorbei . Wozu bezahlen wir die Menge Steuern , wozu haben
wir die Soldaten ? Donncrweter nochmal I"

Sein Sohn , seine Tochter und Bernhard Walther
stimmten dem Vater und Schwiegervater bei, obwohl der
Letztere wenigstens recht gut wußte , daß die Lindow 'schen
Arbeiter , die bis diesen Tag gearbeitet hatten , ihre Tätigkeit
nur eingestellt hatten , weil der iu herber Geldklemme be¬
findliche Unternehmer auf Kosten seiner Leute den durch seine
waghalsigen Spekulationen herbeigefübrten Verwickelungen
sich hatte entziehen wollen . Bot die große Stadt unter
ihren Arbeiterjchaaren zahlreiche exzentrische Gemüter , so war
doch auch das gewissenlose Spekulantentum verrufen ge¬
nug , m :d Moritz Lindow war unter den gewissenlosen als
einer der allerersten zur Genüge bekannt . Grete Walther
dachte sich bei diesen Worten deshalb ihr Teil , aber sie

vermied jede Antwort , eine Polterabendfeier war keine Ge¬
legenheit für derartige Auseinandersetzungen . Und so nahm
sie denn den Arm des alten Lindow , der sie zahlreichen
Anwesenden vorstellte und zu ihrem Aerger fast regelmäßig
hinzufügte : „ Lieblingstöchtercheu unseres bekannten Hellenber¬
ger Millionärs und künftige Frau Excelleuz .

"

In der mehr wie heiteren Gesellschaft wurde manches
Glas auf Grete 's Wohl geleert und sie war , sehr wider
ihren Willen , auf dem besten Wege die Königin des Abends,
die Braut und Tochter des Hauses , in den Schatten zu
stellen, als ein dumpfes Getöse aus der Ferne erscholl.
Grete vernahm den Lärm zuerst, sie deutete ihn sich nach
ihren soeben erlebten Erfahrungen auch richtig , aber es kam
ihr natürlich auch uicht entfernt in den Sinn , irgend welche
direkte Gefahr oder gar einen bevorstehenden Angriff der
aufgeregten Massen auf das Lindow 'sche Haus zu ahnen.
Darum schwieg sie auch , um nicht eine Fortsetzung des un¬
liebsamen Gespräches von vorhin herbeizuführen . Aber es
war nicht lange mehr möglich , das , . was draußen auf der
Straße vor sich ging , zu ignorieren , immer lauter und unbän¬
diger ward das Geschrei , immer drohender wurden die wil¬
den Rufe.

Anfänglich hatten die weinberauschten Männer noch
über den Krawall gelacht ; aber jetzt erscholl wie ein ferner
Donner der Schrei : „ Nieder mit Lindow ! " Man sah sich
erschrocken an , die heiße Röte auf den Gesichtern erblaßte,
der Uebermut versagte . Ein allgemeines Schweigen trat
ein . Dann rief der Hausherr , wie um den Anwesenden
und sich selbst Mut zu machen , mit schallendem Gelächter,
das nur zu schrill klang , um natürlich zu sein : „ Sie sollen
sehen, meine Herrschaften , die Polizei wird die Patrone da
unten gleich zu Paaren treiben . Wir können uns die Sache
auS den Fenstern mit ansehen , das wird eine neue Nummer
in unserer Abend -Unterhaltung .

"
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AusLändifches.
* Wies , 19 Sept . Der zurückgekehrte Vertreter der

Prinzessin Luise von Koburg Dr. Stimmer konferierte heute
mit Regierungsrctt Bachrach über die Wünsche der Prinzessin.
Während die Prinzessin Luise mit Mattafich weiterleben will,
erklärt der Prinz von Koburg, er wolle die Apanage nur
dann zahlen, wenn Luise Mattafich verlasse . Die Verhand¬
lungen werden noch lange Zeit dauern . Es ist nicht aus¬
geschlossen, daß der Pri z die Einwilligung zur Einsetzung
einer neuen Kommission gibt, die den Geisteszustand der
Prinzessin prüft.

* Wer », 20 . Sept. Aus Belgrad wird gemeldet : In
feierlicher Audienz wurden gestern die Gesandten Deutsch¬
lands, Italiens , Rußlands, Oesterreich -Ungarns nnd Rumä¬
niens zur Ueberreichung von Handschreiben ihrer Souveräne
empfangen. Die übrigen Gesandten haben keinen besonderen
Auftrag und wohnen der Krönung nur als Mitglieder des
diplomatischen Korps an . Da der Doyen Dr. v . Dumba
diesmal Sondergesandter ist , wird der französische Gesandte
Benoit bei der Feier als Doyen fungieren. Täglich treffen
zahlreiche Gäste ein . Alle avkommenden Züge und Schiffe
sind dicht besetzt . Trotz der denkbar schlechtesten und kalten
Witterung find die Straßen sehr belebt . Die Ausschmückung
der Stadt ist infolge des anhaltenden Reaens stark ruiniert
und bietcr ein jämmerliches Bild . Der König erhielt in den
letzten Tagen zahlreiche Drohbriefe aus dem In - und Aus¬
land , in denen er davor gewarnt wird, sich krönen zu lassen,
da sonst eine Bombe Platzen könnte . Es wurde festgestellt,
daß diese Briefe, deren Zweck zumeist eine Erpressung ist,
größtenteils von ehemaligenPolizeiagenten des Königs Milan
und Alexander herrühren . .Die Polizei trifft strenge Vor¬
kehrungen. Allen Wohnungsinhabern ist es verboten, die
Fenster an unbekannte Personen zu vermieten . Ebensodürfen
die Dächer von niemandem bestiegen werden.

* Wie«, 20 . Sept . Aus Kumanowa wird gemeldet:
Bulgaren ermordeten in Datsche Pole acht bulgarische Nota¬
bel» , in Kohoschina zwei Geistliche und zwei Lehrer.

ff Klei«« Scheidegg, 20 . Sept . Der Luftschiffer
Spelterini ist heute nachmittag mit dem Ballon „ Stella"
von der Jungfraubahnstation Eigergletscher unter den Jubel-
rufen mehrerer 100 Personen aufgestiegei ', begleitet von dem
Ingenieur Stöffler aus Stuttgart . Der Ballon stieg senk¬
recht auf und verschwand bald in den Wolken nach Westen
direkt über der Jungfrau hinweg. Nach einer Meldung aus
Adrlboden landete Spelterini um 3^ Uhr wohlbehalten auf
der Evgstligen Alm bei Adelboden.

* Mailand , 20 . Sept. Die Arbeiterkammer faßte den
Beschluß , die Arbeit heute wieder aufzunehmen. Die Ar¬
beiter sind jedoch mit diesem Beschlüsse nicht einverstanden.
Gestern war die Stadt ganz in den Händen des Pöbels.
Blutige Zusammenstöße

"
haben stattgefunden. Die Polizei

mußte mehrfach eingreifen.
* Uaris , 18 . Septbr. In der Fachzeituvg „ Marine

franzaise"
, die direkt als offizielles Organ des Marine-

ministeriums gilt, veröffentlicht der nationalistisch ange¬
hauchte Militär- Schriftsteller Alfred Duquet seit ewiger Zeit
Abhandlungen über die Lehren , die auS dem russisch-japa¬
nischen Feldzüge zu ziehen sind . Großes Aufsehen erregt
es nun , daß in dieser offiziösen Zeitschrift von Duquet
unter dem Titel: „ Der Bankerott des Panzerschiffes" fol¬
gende Schlüsse ans den Ereignissen bei Port Arthur und
Wladiwostok gezogen werden: 1 ) Frankreich ist nicht in der
Lage und wird nie in diese gelangen, sich im Geschwader¬
kriege mit der englischen Marine schon jetzt und mit der
amerikanischen in kurzer Zeit messen zu können . 2) Der
Panzer schützt die Schiffe gegen große Geschosse nicht.
3) In den heutigen Kämpfen werden die Bomben durch
dre Torpedos ersetzt . 4) Die Wirkungen der großen Ge¬
schütze der Panzerschiffe und gepanzerten Kreuzer auf die
Erdbalterien ist gleich Null ; dagegen zwingen die großen
Geschütze der Fons die gepanzerten Fahrzeuge zum sofor¬
tigen Rückzüge . 5) Die großen, mächtig ausgerüsteten und
verteidigten Fahrzeuge sichern keineswegs die Herrschaft auf
dem Meere. 6) Die Herrschaft auf dem Meere gehört der
uicht gepanzerten Flotte , die eine solche Schnelligkeit besitzt,
daß kein Panzerschiff, ob groß oder klein, sie einholen oder
ihr ausweichen kann . 7 ) Jedes Panzerschiff ist schädlich
oder unnütz . 8) Es ist ein neues Marineprogramm er¬
forderlich , in dem die Panzerschiffe nicht mehr die über¬
triebene Konzentrierung der Streitkräfte bilden, in denen

hingegen die Torpedos die Zersplitterung der Kräfte im
größten Maßstabe darstellen müssen.

Der russisch-japanische Krieg.
* General Kuropatkin mußte vor seinem Gegner aber¬

mals einen Schritt znrückweichen und hat Mukden, die
Hauptstadt der Mandschurei, ohne Schwertstreich geräumt.
Offenbar find die Japaner immer noch in erdrückender
Uebermacht , und die Gefahr , umzingelt zu werden , hatte sich
für die Russen aufs neue eingestellt . Diesmal will sich
Kuropatkin gleich bis nach der Stadt Charbin , dem Knoten¬
punkt der Bahn »ach Mukden und Wladiwostokzurückziehe»,
also 500 Kilometer oder stark 10 Tagemärsche weit . Ge¬
lingt es den Russen , ohne Verluste diesen Plan auszuführen,
so dürften die Japaner es sich wohl überlegen, ihnen uach-
zurücken.

* Nicht weniger als 14 000 Verwundete aus den letzten
Schlachten liegen jetzt in den russischen Spitälern von
Mukden, —. so berichtet der Kriegskorrespondent des „ Berl.
Lokalanzeiger .

" Die Toten und die in den hohen Getreide¬
felder» nicht aufzufindenden Vermißten schätzt derselbe auf
über 5000 Mann. Die Japaner verloren mehr als das
Doppelte. Die Russen erhole» sich auffallend schnell von
den Eindrücken der letzten Schlachten. Als Ursache des
Rückzuges der Russen von Liaujang wird allgemein der
Verlust der Stellung bei den Kohlengruben von Jentai
durch General Orlows Division angegeben. Orlow sollte
diese Position unbedingt halten . Er schlug zwei japanische
Angriffe ab , ließ sich aber dann zu einem Gegenstoß ver¬
leiten, geriet in überwältigendes Artilleriefeuer und mußte
die Stellung räumen . General Orlow ist schon im Boxer¬
feldzuge einmal durch einen vorzeitigen Angriff bei Zizrkar
in eine sehr gefährliche Lage geraten.

ff Uetersvnrg , 20. Sept . Der Generalsstab der Marine
meldet heute : Nach Nachrichten aus Port Arthur kamen
bei dem Aufsucheu der auf der Rhede von den Japanern
gelegten Minen am 24 . August zwei Offiziere ums Leben,
zwei wurden verwundet.

* London, 20 . Sept . Reuter wird aus Schanghai ge¬
meldet : Bei dem gestern wieder ausgenommen«» allgemeinen
Angriff auf Port Arthur habe die Flotte mitgewirkt . Die
Japaner hatten heute morgen zwei wichtige Forts
ans jeder Seite von Shiusipiug erobert.

* London , 20 . September . Nach einer Meldung aus
Tokio machten die Russen am Sonntag abend einenAus¬
fall aus Port Arthur , um die Höhen bei Etzschan zu¬
rückzuerobern . Sechs Bataillone nahmen daran teil, wurden
aber von den Japanern mit großen Verlustenzurückge-
schlage« .

* Eine Reutermeldung aus Fschifu, 19 . ds . , berichtet
nach den Erzählungen eines russischen Offiziers über eine
arge Verwilderung der Kämpfenden, Japaner wie Russen.
Es heißt da : Der russische Leutnant Radziwill , der den
Burenkrieg auf englischer Seite mitgemacht hat , ist als
Ueberbrinqer von Depeschen von Generalleutnant Stöffel
an den General Kuropatkin hier eingetroffen , nachdem er
der japanischen Wachsamkeit entschlüpft war . Er erzählt,
die Kriegführenden seien gegen einander von schonungsloser
Wildheit beseelt. Parlamentär - uud Urberg »beflag¬
gen würde « auf keiner Seite mehr beachtet. Ge¬
neralleutnant v . Stöffel legte in einem Befebl an die Be¬
satzung Nachdruck auf die Notwendigkeit , Widerstand bis
zum letzten Blutstropfen zu leisten , da die japanischen Offi¬
ziere, wenn sie in die Festung eingedrungeu wären, nicht
in der Lage , wären, ihre Soldaten von einem Blutbad
abzuhalten. Der Kommandierende habe 300 Pflegerinnen
geraten, die Festung zu verlassen . Sie hätten aber geant¬
wortet, sie wollten sich lieber einem Blutbad aussetzen , als
ihre Posten verlassen . Radziwill führt folgendes Beispiel
für die Wildheit der Kriegführenden an : Bei dem letzten
Sturm hätten zwei japanische Kompagnien, als sie sich ab-
gcschmtteu und der Gnade der Russen preisgegeben gesehen
hätten, die weiße Flagge gehißt. Die Russen aber hät-

i teu absichtlich die Flagge « ubcacktet lassend, Salve
auf Salve auf diese hilflose » Reihe « abgegeben.

! Juzwffchen hätten die Japaner auf ihre eigenen Kameraden
> geschossen. Die Folge wäre gewesen, daß 600 Mann
; aufgerieben und zwischen die verwesenden Opfer früherer
i Angr ffe gefallen seien. Die Verwundeten hätten noch Stun-
! de» nachher Taschentücher mit den Armen hochgehalten als

Zeichen um Hilfe, aber die Russen hätten sich nicht hinaus¬
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gewagt. Radziwill fügt hinzu, daß noch reichlich Munition
für Geschütze und Gewehre vorhanden sei und daß die chi¬
nesischen Geschosse nur aus Sparsamkeilsrücksichten gebrauchtwürden.

* Gschifu , 19 . Sept. Dir Japaner sollen weitere Forts
bei Port Arthur genommen haben. General Stöffel , wiederum
zur Uebergabe der Festung aufgeforderi, drohte, den Ueber-
bringer der nächsten Aufforderung hängen zu lassen.* Der Daily Telegraph meldet aus Nchif» von heute:
Nach Briefen eines russischen Offiziers aus Port Arthur
sind die Marinegeschütze im Fort Liauteschaug infolge fort¬
währenden Schießens abgenutzt . Man habe deshalb das
Fort auf vier englische Meilen westlich mit Schießpulver
unterminiert, um es sprengen zu können . Das Schiff, das
die Blockade durchbrach , brachte ein Unterseeboot, Pas vom
Linienschiff Pereswjei bemannt wurde. Weiter wird berichtet,
daß die Rationen in Port Arthur knapp, aber immerhin
ausreichend sind.

Handel uud Verkehr.
* Lrrörvigsburg , 18 . Sept . Mostobst vom Baum gilt hier

per Ztr . 3 Mk . 50 Psg . bis 4 Mk . und gebrochenes Obst 5— 6 Mk.
In Marbach und Umgegend kostet gemischtes Obst (Aepfel u. Birnen)
3 Mk. 20 Psg . bis 3 Mk. 40 Psg ., Aepfel allein 3 Mk. 50 Pfg . bis
3 Btt . 60 Pfg . und ist ein starkes Angebot vorhanden.* Stuttgart , 19. Sept . Mehlpreise per 100 Kilo inklusive Sack:
Mehl Nr . 0 : 30- 31 Mk., dto. Nr . 1 : 28- 29 Mk., dto . Nr. 2 : 25.50
bis 27.50 Mk. , dto . Nr. 3 : 25 - 26 Mk., dto . Nr. 4 : 22 - 24 Mark.
Suppengries 30- 31 Mk. Kleie 9 Mk. 50 Pfg.

Vermischtes.
* (Wom Ursprung der Zlagold.) (Eingeseudet .) In

der nahen durch ihren guten starken Wein bekannten Ge¬
meinde B. wohnt ein vielgeplagter Mann ; aber uicht häusliche
Sorgen oder tragische Lebensschicksale stnd 's, die dem Manu
manchen Stoßseufzer auspreßteu , sondern seine ungezoqeneu
Stubenmücken. Als sie jüngst au einem schwüle» Nach¬
mittage wieder an ihm ihr Mütchen kühlten , da kam er zu
einem heroischen Entschluß. Mit dem Ausdruck : „ Helf,
was helfen mag I " griff er zu einem Fläschchen Stinköl,
das gegen die Insekte» der Pferde Verwendung findet, uud rieb
sich damit den Kopf gehörig ein. Hierauf wollte er stch 's in
seinem Altvatersessel bequem machen , aber die schlimmen
Mucken hatten kein Einsehen , im Gegenteil schienen sie an
der Schminke ihre Freude zu finden. Er flüchtete nun zu
einem Schoppen Roten , wo er von seiner neuesten , noch
uripatentierten Erfindung kein Hehl machte , dabei ärgerte es
ihn aber, daß die anwesenden Gäste vor dem „ G 'schmäckle"
Reißaus nahmen. Da auch seine Gesichtsfarbe so halbwegs
dem „ DegerlocherMohrlc " ähnelte, will der praktische Manu
in Zukunft seine Stubenmücken nach anderer Methode
dressieren.

Verantwortlicher Redakteur : W. Rieker, Altensteig.

Württemberg.
Die in diesem Jahre in unserem Königreich wieder in so großer

Anzahl angestellten Wiesendüngungsversuche beweisen zur Genüge nichtallein , daß durch Anwendung von künstlichen Düngemitteln die Heu¬
ernte fast auf das doppelte zu steigern sind , sondern auch , daß eine
einseitige Düngung mit phosphorsäurehaltigen Düngemitteln nicht ge¬
nügt , um die höchste Rente aus den Wiesen zu ziehen . Ein für die
Gräser ebenso wichtiger Nährstoff wie die Phosphorsäure ist das Kali.
Da dieses bei der Düngung aber meistens noch sehr vernachlässigtwird,
mögen nachstehend wiedergegebene Versuche zeigen, welch wichtige Rolle
gerade das Kali bei Wiesendüngung spielt, Herr Wilhelm Meyer zuEbersbach düngte eine Wiese mit leichtem Lehmboden zum Teil mit
600 Kg Thomasmehl , zum Teil gab er neben derselben Düngung noch800 Kg Kainit pro b», während ein 3. Teil seiner Wiese vollständig
ungedüngt blieb . Letzter lieferte pro Kv. eine Ernte v 300 Kg Heu,die alleinige Thomasmehldüngung steigerte dieselbe auf 4200 K-- , wäh¬
rend die Kainitdüngung dieselbe bis auf 5500 kg pro da erhöhte.Ter durch Kainit erzielte Mehrertrag gegenüber der alleinigen Phos-
phorsäure-Düngung betrug somit 1300 Kg Heu. Berechnet man den
Wert dieses Mehrertrages mit 65 Mk. , so wurde durch die Kalidüng¬
ung , für welche die Ausgabe nur rund Mk. 20 betrug, ein Gewinn
von 45 Mk. pro da erzielt. Eine so hohe Kapitalvcrzinsung sollte
jeden Landwirt anspornen, sich einen derartigen Nutzen nicht entgehen
zu lassen. Herr Landwirt Wagner aus Heimerdingen erhielt pro da
durch eine Düngung mit 40 »/ , Kalisalz neben dem Guano einen Mehr-
ertcag gegen ungedüngt von rund 2500 dg Heu; während sich derselbebei der alleinigen Guanodüngung nur auf rund 1000 dg stellte. Der
hierdurch erzielte Gewinn war in diesem Falle noch ein höherer als
in dem erstgenannten. Für eine Wiesendüngung ist als Kalidünger
meist Kainit vorzuziehen und zwar gibt man pro da 600 —800 Kg.Als Phosphorsäuredünger benutzt man 500 — 600 dg Thomasmehl
pro da . Die vorgenannten Beispiele sollten bei der bevorstehenden
Wiesendüngung jeden Landwirt bestimmen, sich die durch eine Düng¬
ung mit Kainit und Thomasmehl erzielbaren großen Vorteile zu Nutze
zu machen.

^ Heselbroun -Nuterhaugstett

ApWEtttlstättttK .
^

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns/
! Verwandte , Freunde uud Bekannte auf

Samstag de» 24 . Septbr . d. I.
in das Gasthaus zum „Hirsch " i« Heselbrou«

>freundlichst eiuzuladen.

Gg . Fkirdk. saudhm
» iis«

Sohn des ff Gg . Fr . Land¬
herr, Bauers in Heselbronn.

Kirchgang um /g12 Uhr in Altensteig -Dorf.
Wir bitte « dies statt jeder besondere«
Einladung eutgegeuuehme « zu wolle «.

Tochter des
Daniel Seifried , Bauers in

Unterhaugstett.



Ettmanusweiler.

Verkauf.
Die Gemeinde bringt am

Samstag , - e» 24 September
vorm . 10 Uhr

von den Schaible 'schru Gütern
zum Verkauf:

1. eirea 70 Ztr Obst
2

3.

4.

2 Morgen Kar
toffeln
V2 Morgen
Kraut
'

2 Morgen
Kohlraben.

Der Verkauf ist an Ort und Stelle.
Käufer sind fr . eingeladen.

A . A.
SchulthAmt:

Roller.

e,

« lteusteig Stadt.

Freiwillige
Feuerwehr!
Nächsten Sonntag , de«

25 . d. M.
rückt die

2 . uir - 4 . Asnrp.
zur Uebung aus.

Antreten präzis 7 Uhr auf das
Signal.

Den 21 . September 1904.
Der» rtsnim «r« ds.

rn.enMmgsi'.

Vorzüge dieser
gestrickten
Anzüge:

Eine nie gekannte Haltbarkeit,
weil au ? reiner Wolle herge-
ftellt , elegantes Tragen , leicht

zu waschen und reparieren.
Alleinverkauf für Altensteig

«nd Umgebung
b -i

Mtz WjMMU.

GLLrnclNnsrveiter.
LabrnisVevsteigerung

In der Nachlaßfache des Bauers
Johann Adam Schaible lim ßttmMsmilrr
kommen am

Montag den 2«. September d. I.
vo « vormittags /2S Uhr a«

folgende Gegenstände im öffentlichen Aufstreich gegen Barzahlung zum
Verkauf:

Mannskleider , 1 Mähmaschine, 1
Heuwender, 1 Heurechen , 1 fahr¬
barer Göpel, 1 Futterschneid¬
maschine , 1 Rübenmühle , 1 Putz¬

mühle, 1 Kuh , ca. 300 Ztr. Heu, ver-
schiedeue Ketten , Feld - und Handgeschirr,
allerlei Hausrat und eine größere
Partie Dung.

Hiezu werden Liebhaber ringelnden.
Altensteig , den 15 . September 1904.

WezirksnoLar
Beck.

IüWlchiM Dilnsh«aMs.
Der Abtrieb der Meidetierr

findet am
Samstag , de« 24. September d. I.

vormittags 8 bis 11 Uhr
statt . Das restliche Weidegeld ist zu gleicher Zeit zu bezahlen, auch
sind die beim Auftrieb empfangenen Quittungen , sowie die Aktien mit¬
zubringen. Am gleichen Tag vormittags11 Uhr werden1 Paar schwere
Zugochsen verkauft, und ist überhaupt Gelegenheit geboten , an diesem
Tage schönes Zuchtvieh zu kaufe » ; Liebhaber find eingeladen.

Die Herren OrtSvorfteher werde« gebete », dies in ihre«
Gemeinde « bekannt mache « lassen z« wolle « .

Haiterbach, den 19. Sept . 1904.
Weidetommiffion:

Vors . Krauß.

Emmingen bei Nagold.
Einen nock, gut erhaltene»Vsden-

Gspel
setzt

mit oder ohne Trans
Mission

wegen Anschaffung eines Motors
dem Verkauf aus.

Huber zum Rößle.
Altensteig.

8—10 tüchtige

ElNlbeittl
findensofort Beschäftigung ander
neue« Kronenstratze.

UnternehmerBauer.

Haugenwald.
100 Ztr.

Kartoffel und
ra. 70 Ztr. Obst
gibt ab.

Stein.

Aemveiler.
Eine neue

Koöelbarck
hat zu verkaufen.

Jakob Seeger
Wagner.

W «. KD « «» NWli>
detr. die Ausstellung des Obstbauvereins

Nagold.
Nach der Bekanntmachung des Obstbauvereins findet am24 . und

25 . ds . Mts . in Nagold eine Ausstellung des Obstbauvereins und an¬
läßlich dieser Ausstellung am Samstag den 24 . ds. Mts . nachmittags
ein Vortrag des Herrn Baumschulenbcsitzers Eblen von Stuttgart statt.
Die Mitglieder des landw . Bezirksvereins werden auf diese Ausstellung
und den angekündigten Bortrag hiemit besonders aufmerksam gemacht
und zu zahlreichem Besuch der Ausstellung eingeladeu.

Die Herren Ortsvorsteher des Bezirks werden gebeten, die
Landwirte ihrer Gemeinden auf die Ausstellung in geeigneter Weise auf¬
merksam zu machen.

Nagold , den 17 . Sept . 1904.
De« Ve «eiirsos «ftair- r

OberamtmannRitter.

4 .MsiM G«t Heil!4 Sonntag , den 25. ds. Mts . 4
hält der Turnverein auf dem Aestplatz unter ^

^ de« Eichen, nachmittags 3 Uhr ^
UW^ er-L "WW ?

^ oerrbrrndei « „rit Zsg4iirssr « rtttrrV,reir ^
^ rrii- n,« frk<rlrf<che«r Uirtevtzsrltrtrrs ^-7 « ab, wozn sämtliche Mitglieder und Freunde der Tnrnsache ein-

geladen werden .
"

^ Abends 8 Atz*
4 musikalische Unterhalt««--S - im Lokal.

Nochtmitglieder haben hiezu keinen Zutritt.

^ Aer Ausschuß -
^

Altensteig.

8r «l« Irv»

und

Gewichte

Z

Alteirfters.
Für die Herbstsaiso« haben wir unser Lager in

Seidenhnten , Haar
stichüte« , sowie jednArt
Wollstlchiiten

nach den neueste« Kassonen uud Karbe« M
fürHerren , Knabe» «nd Kinder aufs reichhaltigste sortiertW
und empfehle» solche zu den billigsten Preisen . M

Ebenso haben wir unser d
- 8
L hauptsächlich in Herbst- « nd Wintermütze «, mit vielenReu - L
d heilen ausgestattet und empfehlen auch solche zu ausnahmsweis d
W billige « Preisen . R»
M Schließlich empfehlen wir uns noch zurAnfertigung von d
8 Jorftwart , Waldschütz , Polizei-, ?
« Stratzenwart-, Kutscher- ä- Jener- »
A wchrmützen 8
d und wirdsaubere , tadellose Ausführung zugefichert. E
» Gebe. Walz G

H«t- «nd Mützengeschäft . - V
OOGOO-

empfiehlt billigst

Bitte « IN Gttben!
Schon wieder ist unser Land von einem schweren Brandunglück

betroffen worden : in dem StädtchenBinsdorf, OA. Sulz, sind am
17 . d . M . 93 Wohnhäuser und 15 Nebengebäude eingeäschert worden,
auch das Schul- und das Rathaus liegen ui Trümmern . 100 Familien
find ihres Obdaches beraubt ; die Frucht - und Fatteroorräte find größten¬
teils vernichtet ; das Vieh ist gerettet, entbehrt aber der Stallungen.
Der Gefamtschaden wird mit etwa einer Million Mark nicht zu hoch ge¬
schätzt sein.

Die Not ist groß, besonders angesichts des bevorstehenden Winters;
schleunige und ausgiebige Hilfe tut dringend not . Deshalb wagen wir
es, die Wohltätigkeit unserer Mitbürger in Stadt und Land auch zu
Gunsten der Abgebrannten in Binsdorf aufznrufen , obgleich dieselbe
erst jüngst für die Brandbeschädigten von Jlsfeld in bervorragendem
Maße sich betätigt hat. Wir sind überzeugt, daß unser Ruf um Hilfe,
um Gaben in Geld und Naturalien auch jetzt nicht leer verhallen wird,
und bitten um allseitige kräftige Unterstützung zur Durchführung des
Hilfswerks , das uns obliegt.

Stuttgart, den 19 . Septbr . 1904.
Zentralleitung des Wohltätigkeitsvereins:

gez . : Moser.
Milde Gaben nehmen gerne entgegen

Brenniuger , Stadipfarrer
die Expedition ds . Bl.

Schuld- und Hnrgscheine
empfiehlt W. Rieker.

A l t e u st e l g.
Eine schöne

LVshnrrng
bestehend aus 4 Zimmern im
1. Stock. Küche, Veranda
Keller , Bühnenkammer hat

Zit VSPnrr - toit
Friedrich Schäfer

Bäcker.

Aasfer-
Schrank

billig z« verkaufen
Offerten unter S . S . 4271 an

Rudolf Moste, Stuttgart.

r- SivriemSii!
bei 6 ebr . 81«N8 , ßssiinirvn

Altensteig.

Zeichenpapiere
Pauspapiere
Zeichenfeder«
Zeichrniilristifte
Deichenliiocks

empfiehlt
w . rriekev.

Arnchtpreife.
Calw . 10 . Sept.

Dinkel neuer . . . - - 7-
Haber alter . . . 7 50 7 83 7
Haber neuer . . . - 6 40 —

Gestorbene.
Cannstatt : Eduard Baur , Major z. D.

63 Jahre.
Grimmelfingen: Johannes Klaus.
Zavelstein : G . Wiedenmayer, Stadtschult-

heiß
Reutlingen : Karl Kreeb . Gerichtsnotar.
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